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20² Wie es euch gefaͤllt.

ich ihn haſſen ; denn mein Vater haßte ſeinen

Vater ungemein ; ) und doch haß ' ich den Or⸗

lando nicht .

Roſalinde . Nein , im Ernſt , haſſe ihn nicht ,

um meinetwillen .

Celia . Wie koͤnnt ' ich das ? Iſt er nicht liebens⸗

wuͤrdig?

Roſalinde . Laß mich ihn deswegen lieben ;

und liebe du ihn , weil ich ihn liebe . ⸗⸗Sieh ;

da koͤmmt der Herzog .

Celia . Mit Augen voller Zorn .

Neunter Auftritt .
Der Serzog und einige Sofleute .

Herzog ( zn Roſalnde . ) Fraͤulein , packen Sie

Ihre Sachen ſo geſchwinde zuſammen , als moͤg⸗

lich , und entfernen ſich von meinem Hofe .

KRoſalinde . Ich , Oheim ?

Serzog . Freylich du , Nichte . Wofern du in⸗

nerhalb zehn Tagen in der Naͤhe unſers Hoflagers
nur auf zwanzig Meilen weit gefunden wirſt , ſo

biſt du des Todes .

) Im Original macht das Wort dean ein Wortſpiel /

da es theuer , geliebt , und auch ( eigentlich dere ge⸗

ſchrieben ) verhaßt , bedeutet . ⸗Johnſon .
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Wie es euch gefaͤllt.

Roſalinde . Ich bitte Sie , gnaͤdigſter Herr ,

laſſen Sie mich nur die Kenntniß meines Ver⸗
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*
brechens mit mir nehmen . Wenn ich mich ſelbſt

und meine Neigungen recht kenne , wenn ich nicht

im Traume , oder verruͤckt bin ⸗⸗und ich glaube

gewiß , das bin ich nicht ⸗⸗ ſo hab ' ich Ihre

Gnaden niemals , auch nur mit einem ungebor⸗

nen Gedanken , beleidigt .

Berzog . So reden alle Verraͤther . Koͤnnten

Worte ſie rein machen , ſo waͤren ſie alle ſo weiß ,

als die Unſchuld ſelbſt . Laß es dir genug ſeyn / daß

ich dir nicht traue .

Roſalinde . Ihr Mistrauen kann mich doch

nicht zur Verraͤtherinn machen . Sagen Sie mir

nur , was Sie zu ſolchen Gedanken veranlaßt .

Herzog . Du biſt deines Vaters Tochter ; das

iſt genug .

Roſalinde . Das war ich ſchon , als Ihre Gna⸗

den ihm ſein Fuͤrſtenthum nahmen ; das war ich,

als Sie ihn verbannten . Verraͤtherey iſt kein Erb⸗

ſchaden , gnaͤdigſter Herr ; und geſetzt , wir koͤnn⸗

ten ſie von unſern Freunden erben , was geht

das mich an ? Mein Vater war kein Verraͤther ;

miskennen Sie mich alſo nicht ſo ſehr , mein



Wie es euch gefaͤllt.

gnaͤdiger Gebieter , daß Sie daͤchten , meine Ar⸗

muth ſey Verraͤtherey .

Celia . Theuerſter Vater , hoͤren Sie mich an !

Herzog . Nur um deinetwillen , Celia , haben

wir ſie noch hier geduldet ; ſonſt haͤtten wir ſit

ſchon mit ihrem Vater weggeſchickt .

Celia . Ich bat Sie damals doch nicht , ſie hiet

zu laſſen ; es war Ihr eigner Wille , und vielleicht

eine Wirkung der Vorwuͤrfe , die Sie ſich zu ma—

chen hatten. Ich war damals noch zu jung , ihren

Werth zu ſchaͤtzen; aber itzt kenne ich ſie ; iſt ſie

eine Verraͤtherinn , ſo bin ichs auch . Wir haben

immer bey einander geſchlafen , ſind mit einander

aufgeſtanden , haben mit einander gelernt , geſpiel ,

gegeſſen ; und , wohin wir giengen , da giengen

wir , gleich den Schwaͤnen der Juno , gepaart und

unzertrennlich . )

Herzog . Sie iſt dir zu fein . Ihr ſanftes We⸗

ſen , ihre Gelaſſenheit , und ſelbſt ihr Stillſchwei⸗

gen reden zu dem Volke , und gewinnen ihr Mit⸗

) Aehnliche und ſchoͤne Stellen dieſer Art findet

man im Sommernachtstraum , Akt III , Se . 7. im

Wintermaͤhrchen Act I , Se . 2. und in den zwey
edeln Vettern TWo Noble Kinsmen , von Shakeſpeat
und Fletcher , Akt I , Sce. 3 . ⸗⸗Dodd .
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leiden . Du biſt eine Naͤrrinn ; ſie raubt dir deinen

Ramen , und du wirſt deſto mehr glaͤnzen, und

deſto vollkommner ſcheinen , wenn ſie weg iſt .

Oeffne alſo deine Lippen nicht . Mein Urrtheils⸗

ſbruch iſt unwiderruflich ; ſie iſt verbanut .

Celia . So ſprechen Sie dieſes Urtheil auch

über mich aus , mein gebietender Herr ; ich kann

hicht ohne ihre Geſellſchaft leben .

Zerzog . Du biſt eine Naͤrrinn . ⸗⸗Ihr , Nichte ,

Wenn
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verſeht euch mit dem , was Ihr braucht .

Ihr laͤnger hier bleibt , als die geſetzte Zeit , ſo

ſchwoͤre ich Euch bey meiner Ehre , und bey der

Hoheit meines Worts , Ihr muͤßt ſterben .

( Er geht mit ſeinem Gefolge ab. )

Zehnter Auftritt .

Celia und Roſalinde .

Celia . O meine arme Roſalinde , wohin willſt

du gehen ? ⸗= Wollen wir unſre Vaͤter tauſchen ?

Ich gebe dir den meinigen ⸗Ich bitte dich/ ſey

nicht trauriger , als ich bin .

Roſalinde . Ich habe mehr Urſache .

Celia . Das haſt du nicht , Baſe . Ich bitte

dich, ſey munter ! Weißt du nicht , daß der Herzog

mich , ſeine Tochter verbannt bat ?
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